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Jta Baiur tmb IffiHpitJjcfjafi

®iß Gtjtyfânglid&ïeit für bie Snfluenga ift.fo berBreitet unb bie tranf=
r / Übertragbar, baff bon einer fieberen »erhittung berfelben ïeine

Jiebe fem rann» ©lütflicfyettocife nimmt ja auef) bie Snflnenga meift 'einen
gutartigen »erlauf, immerhin ïann fie älteren Seilten unb ©efd)toäd)ten redit
gefährlich toerben, biefe füllten fid) bemnad) in Befonberer SBeife bor ber Sn=
flucnaa Bitten. Sa bie Snfluengatranfen felBft unb bie Soïalitâten, in treiben
fte fid) Befmben, bte hauptfädjlichfte ätnftedunggquelle Bilben, fo foil ber ©e=
funbe, toenn bie Biöglichteit borljaiiben ift, biefe meibeii unb, toenn im eigenen
boufe wrante fid) Befinben, bie tranfengimmer nicht Betreten. Ingftlidfe
SOÎenfdgen mögen Snfluengaorte mit influengafteien bertaufdjen. Sag ®tam
fengimmet, fotoie bie Äran'fenutenfilien, toie Bettftüde, 2Bäfd)e, ©efdiirre
enblid) auch ber Slugtourf beg tränten ift grünblid) gu beêinfigieren. Sa im
greien bie SIrtftedung biet leichter erfolgt, toie im betoohnten Baume, fo ift
ïranïlidfen unb alten Seuten ber Aufenthalt im freien, namentlich Bei um
günftigem SBetter, fetfr gu toiberraten. Um bie Schleimhäute ber Atmtung§=
organe, toeldje ber tranftjeit in erfter Sinie auêgefefet finb, für biefelBen um
empfinblichet gu machen, toerben antifeptifche ©urgelungen, Bafenaugfpülum
gen unb Inhalationen empfohlen. Sft bie Jfemtheit gum Ausbruch gelangt,
bann ift Bettruhe auch in Ben Ieid)teften fällen inneguhalten itnb gtoar
fo lange, big bie ©efahr eineg BüdfatleS bollig auggefcfiloffen ift. Senrt
gerabe fttüdffälte unb Badffranïïieiteii, toie Sungenentgünbung unb Bibern
feHentgünbung, $crgfd)toäd)e unb Berbentranttjeiten tonnen bie gnfluenga
mitunter gu einer reept gefährlichen trantpeit machen.

i>es Jr|Vus ttnb ,SdjMß«ts.
Ser frangöfifdie Augenargt Sr. Sabal hatte bag llnglücf, al§ Augenargt

noch m feinen Beften Schaffengjahren gu erBIinben unb aug ber Summe
feiner ärgtlidjen ©rfaprungen peraug fdjrieB er ein Bud) bor altem gu bem
gtoed, bie SQ?it= unb Bachtoelt bon ben ©efätjrbungen beg Seporgang burd)
bag Sefen unb Sdjreiben nad) 3ftöglid)teit gu Befreien, llnfere mobernen
Schriftarten finb nach feiner Stuffäffung bom A»©=Sd)ütien angefangen Big
gum eleganteften Bmhbrud eine Beleibigung be§ gefunben 2Aenfd)enber=
ftanbeg unb ber £pgiene ber Singen, bie nur infolge bon Sahthunberte altem
Schienbrian bon ©eneration gu ©eneration überliefert unb gebrucft tourben.
Bon ber Bad)t6efd)äftigung ift eg borguggtoeife bag Sefen, toelcpeg bie turgficp=
tigteit berurfad)t. Bian foil baher ben Schülern nicht gu früh Biidjer mit Hei»
nem Sritde gum Sefen geBen. Sie Srudgeilen füllen nicht mehr toie 9 cm
Breite haben, fomit nur Big 41 BuchftaBen enthalten. Sag Sefen ber geilen
geht nämlich nicht unter tontinuierlidjer Betoegung ber Aügen, fonbern rucf=
toeife in ABfcpmtteii bon 10—12 BuchftaBen, alfo Bei 41 BuchftaBen in B—4
Buden, bon ftatten. Sßenn aud) bie größeren BuchftaBen au§ relatib fcplanten
Strichen gebilbet toerben tonnen, fo muff both in bem Sftafje, toie toir gu !Ieitie=
ren übergehen, bie relatibe Side ber ©runbfitiepe betmehrt toerben, bie Bud)=
ftaBen müffen butch ihre Side Ieid)t ertennBar fein. Sieber foil im Stud
ber Surchfqmft toeggelaffen toerben, alg bafg man bie Bud)ftaBen Heiner nehme,
gür bag Schreiben empfiehlt Sr. Sabal bie gerabe Schrift (Steilfcftift) auf
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Nus Natur und Wissenschaft.

HerhattMgsmaßregelu Sei Inffaeuza.
Empfänglichkeit für die Influenza ist so verbreitet und die Krank-

^ ^ übertragbar, daß von einer sicheren Verhütung derselben keine
àede sein rann. Glücklicherweise nimmt ja auch die Jnsluenza meist 'einen
gutartigen Verlauf, immerhin kann sie älteren Leuten und Geschwächten recht
gefährlich werden, diese sollten sich demnach in besonderer Weise vor der In-
fluenza Huten. Da die Jnfluenzakranken selbst und die Lokalitäten, in welchen
sie sich befinden, die hauptsächlichste Ansteckungsquelle bilden, so soll der Ge-
fünde, wenn die Möglichkeit vorhanden ist, diese meiden und, wenn im eigenen
Hause Kranke sich befinden, die Krankenzimmer nicht betreten. Ängstliche
Menschen mögen Jnfluenzaorte mit influenzafreien vertauschen. Das Kran-
kenzimmer, sowie die Krankenutensilien, wie Bettstücke, Wäsche, Geschirre
endlich auch der Auswurf des Kranken ist gründlich zu desinfizieren. Da im
Freien die Ansteckung viel leichter erfolgt, wie im bewohnten Raume, so ist
kranklichen und alten Leuten der Aufenthalt im Freien, namentlich bei un-
günstigem Wetter, sehr zu widerraten, lim die Schleimhäute der Atmungs-
organe, welche der Krankheit in erster Linie ausgesetzt sind, für dieselben un-
empfindlicher zu machen, werden antiseptische Gurgelungen, Nasenausspülun-
gen und Inhalationen empfohlen. Ist die Krankheit zum Ausbruch gelangt,
dann ist Bettruhe auch in den leichtesten Fällen innezuhalten und zwar
so lange, bis die Gefahr eines Rückfalles wollig ausgeschlossen ist. Denn
gerade Rückfälle und Nachkrankheiten, wie Lungenentzündung und Rippen-
fellentzündung, Herzschwäche und Nervenkrankheiten können die Influenza
mitunter zu einer recht gefährlichen Krankheit machen.

M Hygiene des Lesens und Schreibens.
Der französische Augenarzt Dr. Javal hatte das Unglück, als Augenarzt

noch :n seinen besten Schaffensjahren zu erblinden und aus der Summe
seiner ärztlichen Erfahrungen heraus schrieb er ein Buch vor allem zu dem
Zweck, die Mit- und Nachwelt von den Gefährdungen des Sehorgans durch
das Lesen und Schreiben nach Möglichkeit zu befreien. Unsere modernen
Schriftarten sind nach seiner Auffassung vom ABC-Schützen angefangen bis
zum elegantesten Buchdruck eine Beleidigung des gesunden Menschenver-
standes und der Hygiene der Augen, die nur infolge von Jahrhunderte altem
Schlendrian von Generation zu Generation überliefert und gedruckt wurden.
Von der Nachtbeschäftigung ist es vorzugsweise das Lesen, welches die Kurzsich-
tigkeit verursacht. Man soll daher den Schülern nicht zu früh Bücher mit klei-
nem Drucke zum Lesen geben. Die Druckzeilen sollen nicht mehr wie 9 ein
Breite haben, somit nur bis 41 Buchstaben enthalten. Das Lesen der Zeilen
geht nämlich nicht unter kontinuierlicher Bewegung der Aügeu, sondern ruck-
weise in Abschnitten von 10—12 Buchstaben, also bei 41 Buchstaben in 3—4
Rucken, von statten. Wenn auch die größeren Buchstaben aus relativ schlanken
Strichen gebildet werden können, so muß doch in dem Maße, wie wir zu kleine-
ren übergehen, die relative Dicke der Grundstriche vermehrt werden, die Buch-
staben müssen durch ihre Dicke leicht erkennbar sein. Lieber soll im Druck
der Durchschuß weggelassen werden, als daß man die Buchstaben kleiner nehme.
Für das Schreiben empfiehlt Dr. Javal die gerade Schrift (Steilschrift) auf



gerabem Rapier Bei geraber SörperBaltung. 3ft bag Sïiub älter gemorbctt, fo
îartrt bag papier naci) linïê geneigt unb fdgräge befcïjrieBert merben, ba bieg

erpîgte ©dmetligïeit nnb größere 3eilerigrabïgeit auf nidft liniertem papier
ermôgïicf)t.

bttrdj fdjtcrfjttfte Haftung.
Stuf bem legten Songreffe für innere Rîebigin fanb ein Vortrag be3

©ogenten ®r. Iperg Diel Readjtung, ber auf eine Big je|t menig Berüdfidftigte
unb bod) fo aufjerorbentlid) berBreitete llrfadge ber Hergerïranïitngen ï)iri=
mies. ©r. $erg ging babon aug, baff Beim Iranien bergen ber Raummangel
eine Rolle ffuele, nid)t bie @d)mäd)e be§ §ergen§ Bilbet ben Sernfmnït ber
Sranïljeit, fonbern eS ïann nur begluegen rridgt feine gmnltion erfüllen, meil
ilgm ber genitgenbe Raum felglt. ®a§ ift Igaufüfädflicfj bann ber fÇall, tnenn
bitrrî) feïjlertiafte Sorfierlgaltung Beim ©dgreiBen ober Qeid)nen bie Rruft=
pille, fo berfleinert toirb, baff bag ^ierg einer ißreffung burd) bie Rif)f>en au§=

gefeigi ift. ©alger ritBren bie galglreidfen .^ergBefdjmerben bei allen Rureau»
arBeitern, bei ©dfriftfteïlern, 3ournaIiften, Rbboïaten, SIrdgiteïten u. f. m.
Unter ben âtrgten firtb eg bie QaBnärgte, beren $erg burd) bie gebüdte Hal=
iung leibet. ®ie (Sdiufter merben ungleid) Igäufiger alg anbere HeingemerBIidje
RrBeiter burd) $ergleibeit arbeit§unfäl)ig. Rei ben ©enoffenfd)aftâlranïen=
ïaffen in SBien mürben bei ben @d)ut)mad)ern naliegu um bie Hälfte mel)r
ipergïranïe gefunben, al» ber Rlitgliebergal)! entfbrad). Shoeifelloê begüm
fügt bie gebüdte Körberiialtung bie benöfe Riidftauung unb bamit bag @in=

treten lum ferneren Hergaffeltionen, Befonberg bann, menn bag $erg an unb

für, fid) nid)t gefunb ift. Sind) ©rïranïungen beg Rîageng unb be» ©arrneg
tonnen burd) ipod)ftanb beg Qmergfelleê bag. £erg Bebrängen unb in leigter
ßinie gu mirflidjcr Scbäbigung beg £ergmu§M§ füBren. Rei allen biefen
gefabrbeten Rureauarbeitern foïïte bal)er ber ©direiBtifd) ftetê fo eingerid)tet
fein,'baff eine aufredite KörfierBaltung möglid) ift; ber Kranle foil bann aud)

mäl)renb be§ @el)eng eine foId)e einBalten. SBeitere Heilmittel finb bie ©i)m=

naftiï, aud) RtmungggBmnaftif, unb bie Rtaffage gur Kräftigung ber Rlüg=

fein, bie bagu Beftammt finb, ben RruftforB in einer gmedrnäfjigen Sage feft=

guBalten. ©aburd) gelingt eg oft, bie Refd)tnerben gu Befeitigen.

jgnw iBrîmiing.
Rad) ber alten Drbnung £>te% eg : ®ie tieinen ©iebe Bängt mau, bie

groffen läfft man laufen. Ruf ber RerBredjerinfel <3ad)alin IgaBen bie Ruffen
bie flehten laufen ïaffen; Balb merben fie bie groffen gu Haufe Bangen!

Bür^ßr^au.
Siiebetlänbifdje Batlaben. Son Sari griebridf Söieganb. Serlag Bon $u6er

& ©o., grauenfetb. 1908.

®S liegt Biet Temperament unb Biftonäre traft in biefen SBadabcn; ber Sluäbrucf ift prägnant

bie Sifbfid)teit bebeutenb. Sennod) gebe id) ben fpnfdjen ©timmungSbitbern (etroa: ©d)iffe, bie

nadjtä BovüSetfaffren) ben Sorpg tor ben eigentlichen Saïïaben, ba nn§ fjier faft burdjroeg ba§

Temperament rait bent g eft alten ben Titter burc^subreiinen fd)eint. gebricht iffm nodf an

ber nötigen Stoffe unb ©elbftbefferrfdfimg, utn bie tBaf)rffaft fdjönen Saßabenftoffe in natiirli^era
S55ad)§tum ausreifen unb ftih augfovmen 51t laffetx. Qu Bielen brängt eilte unmäjjige §aft ltttb ein

geradem Papier bei gerader Körperhaltung. Ist das Kind älter geworden, so

kann das Papier nach links geneigt und schräge beschrieben werden, da dies
erhöhte Schnelligkeit nnd größere Zeilengradheit auf nicht liniertem Papier
ermöglicht.

Kerzstöruvgm durch fehlerhafte Kaltung.
Auf den: letzten Kongresse für innere Medizin fand ein Vortrag des

Dozenten Dr. Herz viel Beachtung, der auf eine bis jetzt wenig berücksichtigte
und doch so außerordentlich verbreitete Ursache der Herzerkrankungen hin-
wies. Dr. Herz ging davon aus, daß beim kranken Herzen der Raummangel
eine Rolle spiele, nicht die Schwäche des Herzens bildet den Kernpunkt der
Krankheit, sondern es kann nur deswegen nicht seine Funktion erfüllen, weil
ihm der genügende Raum fehlt. Das ist hauptsächlich dann der Fall, wenn
durch fehlerhafte Körperhaltung beim Schreiben oder Zeichnen die Brust-
höhle so verkleinert wird, daß das Herz einer Pressung durch die Rippen aus-
gesetzt ist. Daher rühren die zahlreichen Herzbeschwerden bei allen Bureau-
arbeiten?, bei Schriftstellern, Journalisten, Advokaten, Architekten u. s. w.
Unter den Ärzten sind es die Zahnärzte, deren Herz durch die gebückte Hal-
tung leidet. Die Schuster werden ungleich häufiger als andere kleingewerbliche
Arbeiter durch Herzleiden arbeitsunfähig. Bei den Genossenschaftskranken-
kassen in Wien wurden bei den Schuhmachern nahezu um die Hälfte mehr
Herzkranke gefunden, als der Mitgliederzahl entsprach. Zweifellos begün-
stigt die gebückte Körperhaltung die venöse Rückstauung und damit das Ei,?-
treten von schweren Herzasfektionen, besonders dann, wenn das Herz an und

für. sich nicht gesund ist. Auch Erkrankungen des Magens und des Darmes
können durch Hochstand des Zwergfelles das. Herz bedrängen und in letzter
Linie zu wirklicher Schädigung des Herzmuskels führen. Bei allen diesen

gefährdeten Bureauarbeitern sollte daher der Schreibtisch stets so eingerichtet
sein/daß eine aufrechte Körperhaltung möglich ist; der Kranke soll dann auch

während des Gehens eine solche einhalten. Weitere Heilmittel sind die Ghm-
nastik, auch Atmungsgymnastik, und die Massage zur Kräftigung der Mus-
keln, die dazu bestammt sind, den Brustkorb in einer zweckmäßigen Lage fest-

zuhalten. Dadurch gelingt es oft, die Beschwerden zu beseitigen.

Meue Ordnung.
Nach der alte?? Ordnung hieß es: Die kleinen Diebe hängt man, die

großen läßt man laufen. Auf der Verbrecherinsel Sachalin haben die Russen

die kleinen laufen lassen; bald werden sie die großen zu Hause hängen!

Bücher schau.

Niederländische Balladen. Von Carl Friedrich Wiegand. Verlag von Huber

sr Co., Frauenfeld. 1308.

Es liegt viel Temperament und visionäre Kraft in diesen Balladen; der Ausdruck ist prägnant

die Bildlichkeit bedeutend. Dennoch gebe ich den lyrischen Stimmungsbildern (etwa- Schisse, die

nachts vorüberfahren) den Vorzug vor den eigentlichen Balladen, da uns hier fast durchweg das

Temperament mit dem gestaltenden Dichter durchzubrennen scheint. Es gebricht ihm noch an

der nötigen Ruhe und Selbstbeherrschung, um die wahrhaft schönen Balladenstoffe in natürlichem

Wachstum ausreifen und sich ausformen zu lassen. In vielen drängt eine unmäßige Hast und ein


	Aus Natur und Wissenschaft

